
Das Denkmal Alfred von Reumonts

von Herbert Lepper

Am 8.Januar 1908 erschien im ,,Echo der Gegen- 
wart“ ein Artikel ,,Zur Erinnerung an Alfred von 
Reumont 1808—1908“ L Sein Verfasser, der Aachener 
Gymnasialprofessor und zweite Vizepräsident des 
Aachener Geschichtsvereins Dr. Heinrich Savelsberg2, 
erinnerte hier an das Werk und die Persönlichkeit des 
,,hochverdienten Aachener Ehrenbürgers“ und eines 
,,der berühmtesten Söhne Aachens“. Er konstatierte, 
daß der erst vor einundzwanzig Jahren Verstorbene 
zwar in der Erinnerung vieler lebendig, gleichwohl 
aber ,,längst nicht so allgemein bekannt“ sei, wie er 
es ,,seiner hohen Bedeutung nach wohl verdiente“. 
Aus diesem Grunde rief Savelsberg dazu auf, Alfred 
von Reumont ,,zur Feier seines hundertsten Geburts- 
tages — am 15.August — ein Denkmal zu errich- 
ten“3.

Bereits wenige Tage zuvor, am 2,Januar 1908, war der 
Neffe des zu Ehrenden, der Kgl. Landrat von Erke- 
lenz, Alfred Reumont, in dieser für ihn und seine Fa- 
milie bedeutenden Angelegenheit beim Aachener 
Oberbiirgermeister Philipp Veltman vorstellig gewor- 
den4. Auch er unterstrich die moralische Verpflich- 
tung der Stadt, das Andenken eines ihrer beriihmte- 
sten Söhne durch die Errichtung eines „Erinnerungs- 
zeichens“ zu ehren. Fiir den Fall, daß man sich in 
Aachen seinen Vorstellungen anschließe, stellte er ei- 
nen Zuschuß aus der Familienstiftung Reumont in 
Höhe von 1 500 Mark in Aussicht.

Innerhalb der Öffentlichkeit und der politischen Gre- 
mien fanden die Anregungen Savelsbergs und Reu- 
monts ein außergewöhnlich positives Echo. Schon am 
lO.Januar sprach sich der Finanzausschuß der Stadt- 
verordnetenversammlung „grundsätzlich fiir die Er- 
richtung eines Ehrenzeichens zum Andenken an Al- 
fred von Reumont“ aus. Er erklärte sich bereit, von 
den vorerst iiberschlägig veranschlagten Kosten von 
etwa 3 000 Mark die Hälfte zu iibernehmen, hinsicht- 
lich der Gestaltung des Erinnerungszeichens (Denk- 
mal, Büste oder Marmorbank) legte man sich freilich 
noch nicht fest. Man beschloß, hier erst später eine 
Entscheidung zu treffen, „gegebenenfalls nach 
Vorschlägen von Künstlern“5.

Vorher allerdings war die Frage der Restfinanzierung 
zu lösen. Veltman, der sich der Angelegenheit persön-

lich annahm, folgte einem Vorschlag Savelsbergs, als 
er am 24.Febmar den Vorstand des Aachener Ge- 
schichtsvereins und des sog. Verschönerungsvereins 
um Übernahme je eines Drittels der Restsumme von 
1 500 Mark ersuchte6. Eine solche namhafte Unterstüt- 
zung des Geschichtsvereins mochte er nicht zuletzt 
,,im Hinblick auf die Bedeutung von Reumonts als 
Gelehrter, Geschichtsforscher und Schriftsteller, nicht 
minder aber auch auf seine Eigenschaft als langjähri- 
ger Präsident des Aachener Geschichtsvereins“ erhof- 
fen7.

Weder der Geschichtsverein noch der Verschönerungs- 
verein sahen sich freilich in der Lage, die beantragte 
Summe bereitzustellen. Letzterer stellte 100 Mark, er- 
sterer 300 Mark zur Verfügung8. Wie der neue Präsi- 
dent des Geschichtsvereins, Landgerichtspräsident 
Ludwig Schmitz, dem Oberbürgermeister mitteilte, 
ließ ,, die außerordentliche Knappheit der Mittel“ die 
Anhebung des Betrages unmöglich erscheinen9.

Eine erneute Beratung innerhalb des Finanzausschus- 
ses am 18. März machte allerdings deutlich, daß man 
offensichtlich die Kosten für die Errichtung des 
,,Erinnerungszeichens“ doch zu niedrig bemessen 
hatte. Nach Lage der Dinge glaubte man nunmehr, 
5 000 Mark veranschlagen zu müssen. Man beschloß, 
auf der Basis dieser Kostenvorstellung ein ,,Projekt“ 
ausarbeiten zu lassen; erst ,,nach dessen Vorlage“ 
sollte dann ,,über Form des Erinnerungszeichens und 
den Platz, auf dem es errichtet werden soll“, ent- 
schieden werden10.

Es war der ebenso rührige wie energische Aachener 
Museumsdirektor Dr. Hermann Schweitzer, der sich 
für eine gezielte Ausschreibung des Projektes einsetz- 
te, um so möglichst einer allzu schnellen und viel- 
leicht unbefriedigenden Lösung hinsichtlich der Ge- 
staltung des ,,Erinnerungszeichens“ vorzubeugen. In 
seinem Schreiben vom 3.April schlug er dem 
Oberbürgermeister vor, zu einer ,,Ideenkonkurrenz“ 
einzuladen; eine solche entspreche, wie er betonte, 
einem lebhaften Wunsch der deutschen Künstler- 
schaft, die in allen Fachzeitschriften zu diesem Ver- 
fahren auffordere, ,,weil es den Künstlern viel Zeit 
und Geld erspart“11. Schweitzer brachte zugleich
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auch die seiner Auffassung nach in Frage kommenden 
Künstler ins Gespräch: den Professor für Bildhauerei 
an der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hoch- 
schule, Mathias Streicher, den Lehrer an der Aachener 
Kunstgewerbeschule, Karl Burger, sowie den Aachener 
Bildhauer Joseph Meurisse, dessen Atelier, Bergdriesch 
42, gern besuchtes Ziel mancher Kunstbeflissener 
war12. Als man am 30. April offiziell zur ,,Ideenkon- 
kurrenz“ einlud, hatte man freilich den Kreis der zu 
Beteiligenden noch erweitert; hinzugekommen waren 
auf ausdrücklichen Wunsch von Landrat Reumont13 
der Bildhauer Joseph Piedboeuf, Roermonderstraße 
42, sowie der aus Aachen stammende junge Bildhauer 
an der königlichen Akademie zu Düsseldorf Franz 
Linden und der Meisterschüler an der akademischen 
Hochschule für bildende Künste in Berlin-Charlotten- 
burg, Hardenbergstraße 33, Joseph Sommer, ebenfalls 
ein gebürtiger Aachener14.

Die Mitwirkung am ,,Ideenwettbewerb“ war nach der 
offiziellen Ausschreibung durch den Oberbürgermei- 
ster an folgende ,,Bedingungen“ geknüpft15:

1) Das Ennnerungszeichen kann an einen Gegen- 
stand (etwa eine Bank) angegliedert werden. Es 
wird darauf hingewiesen, daß es begrüßt würde, 
wenn bei der Gestaltung auf die Beziehungen, die 
Reumont zu Lebzeiten zu Italien unterhalten hat, 
R'ücksicht genommen werden könnte.

2) Die Auswahl des Aufstellungsplatzes wird freige- 
stellt, ebenso das Material, woraus das Erinne- 
rungszeichen hergestellt werden soll.

3) Gefordert wird ein Entwurf-Modell im Maßstabe 
1:10, dem ein Lageplan und ein Kostenvoran- 
schlag beizufügen ist, wonach Sie die Ausführung 
des Erinnerungszeichens zu übernehmen bereit 
sind. In diesen Kostenvoranschlag ist über das bei 
der Ausführung zur Verwendung kommende Ma- 
terial Angabe zu machen.

4) Der Entwurf ist mit einem Kennwort zu versehen 
und bis zum 15-Juni dieses Jahres mir einzusen- 
den. Der Name des Bildhauers ist in einem beizu- 
gebenden, mit Kenmvort versehenen Briefum- 
schlag zu bezeichnen.

5) Die Gesamtkosten einschließlich Aufstellung dür- 
fen 4 400 Mark nicht überschreiten.

6) Für den den vorstehenden Bedingungen entspre- 
chenden Entwurf wird eine Vergütung von 100 
Mark gew'dhrt.

7) Durch die Einsendung des Entwurfs wird kein An- 
spruch auf das Recht zur Ausführung des Erinne- 
rungszeichens erworben. Die Entscheidung über 
den Auftrag behalte ich mir vor. Die Aufstellung 
soll bis zum 15 ■ August dieses Jahres, der hundert- 
sten Wiederkehr des Geburtstages Reumont's, 
beendet sein.

8) Der Entwurf geht in das Eigentum der Stadt 
Aachen über.

Der ,,Ideenwettbewerb“ hatte einen ,,recht befriedi- 
genden Erfolg“. Zehn zum Teil recht unterschiedliche 
Entwürfe waren eingegangen, ,,alle eingesandten Ar- 
beiten beachtenswerte Leistungen, denen Anerken- 
nung gezollt werden muß“, wie Oberbürgermeister

Abb. 1
BildhauerEranz Linden, Düsseldorf: Entwurf des von-Reumont-Denkmals 
(Stadtarchiv Aachen, ORR, Caps. 7, Nr. 25)
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Abb. 2
BildhauerFranz Linden, Düsseldorf: 
Gipsmodelldes von-Reumont-Denkmals 
(Stadtarchiv Aachen, Bildarchiv)

Unterdessen wurde die Frage nach der Art der 
Ausführung des Denkmals in der Öffentlichkeit leb- 
haft erörtert. Zur Diskussion standen Savoniere-Kalk- 
stein oder Marmor. Während sich der Bauausschuß 
am 26. August für Marmor aussprach22, entschied sich 
die Stadtverordnetenversammlung am 25.September 
für den Savoniere-Kalkstein; die Stadtverordneten 
Geh. Kommerzienrat Louis Beissel, Rechtsanwalt 
Hubert Fischer und Kaufmann Ferdinand Kremer hat- 
ten sich nicht durchzusetzen vermocht23. Die entste- 
henden Gesamtkosten veranschlagte man nunmehr 
auf 5 250 Mark. Gleichwohl war damit die Diskussion 
noch nicht abgeschlossen. Stadtbaurat Joseph Laurent 
machte unter dem 28. September geltend, daß ,,abge- 
sehen von der geringen Wetterfestigkeit der Stein für 
diejenigen Stellen zu weich ist, wo er den Angriffen

Abb. 3
BildhauerBranz Linden, Düsseldorf: Gipsmodell des 
von-Reumont-Denkmals mit Bankanlage 
(Stadtarchiv Aachen, Bildarchiv)

Veltman konstatierte16. Nur Professor Streicher sah 
sich außerstande, sich an dem Wettbewerb zu beteili- 
gen. Er hatte mit den , ,Vorarbeiten zu einer größeren 
Arbeit begonnen“, die bald abgeschlossen werden 
mußte, im übrigen hielt er den angegebenen Termin 
bis zur Aufstellung des Erinnerungszeichens für zu 
kurz bemessen, „um etwas wirklich Künstlerisches zu 
schaffen“ ‘17.

Am 24.Juni fiel die Entscheidung. Die Wahl der 
„Kommission“, der neben Veltman Landrat Reumont 
und Dr. Schweitzer angehörten, fiel auf den Entwurf 
mit dem Kennwort „Excellenz“. Er stammte von 
Franz Linden aus Düsseldorf18. Sämtliche Entwürfe 
wurden sodann dem Suermondt-Museum -überwie- 
sen19, das sie im August in einer Sonderausstellung 
der interessierten Öffentlichkeit vorstellte20. Bis auf 
den Entwurf Lindens und die beiden Photographien 
seines „Modells“ im Stadtarchiv wurden offenbar 
sämtliche anderen Entwürfe Opfer der Bombennächte 
des Zweiten Weltkrieges21.

der Hände ausgesetzt ist“. Er empfahl daher, „alle 
unteren Teile einschließlich des Abdeckgesimses der 
Rückwand mit einem härteren Material auszuführen, 
etwa in dem (bereits) vorgeschlagenen St. Joire- 
Stein“, vielleicht sogar das „ganze Monument aus 
diesem Stein herzustellen“24. Weder Bau-, noch Fi- 
nanzausschuß konnten sich den von Laurent angespro- 
chenen Sachzwängen entziehen; am 16. und 19- No- 
vember schlossen sie sich dem Votum des Stadtbaurats 
an und sprachen sich für die Herstellung des Denk- 
mals in St. Joire-Stein aus25. Die Stadtverordnetenver- 
sammlung erklärte am 18.Dezember ihre Zustim- 
mung und bewilligte zur Deckung der erforderlichen 
Mehrkosten zusätzlich 1250 Mark26.

Am 26. Februar 1909 endlich konnte der Vertrag mit 
Linden unterzeichnet werden. Er hatte folgenden 
Wortlaut27:

,,Zwischen der Stadt Aachen, vertreten durch den 
Oberbürgermeister Veltman, und dem Bildhauer
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Franz Linden in Düsseldorf wurde heute folgender 
Vertrag abgeschlossen.

§1
Bildhauer Linden übernimmt die Herstellung eines 
Erinnerungszeichens an seine Exellenz Alfred von 
Reumont einschließlich der fertigen Aufstellung an 
Ort und Stelle, namentlich der Eundamentierung, des 
Transports aller Bestandteile nach dem Aufstellungsort 
und der Gestellung der erforderlichen Gerüste und 
Geräte.

§2
Das Erinnerungszeichen ist nach Maßgabe des durch 
den Bildhauer Linden vorgelegten, zur Ausführung 
bestimmten Entwurfs auszuführen. Der Bildhauer 
Linden ist verpflichtet, an den von ihm zur Beurtei- 
lung des Entwurfs vorgelegten Zeichnungen und Mo- 
dellen Anderungen, die der Oberbürgermeister anord- 
net, in angemessenem Umfange vorzunehmen.

§3
Das Erinnerungszeichen soll in bestem St. Joire-Stein 
ausgeführt werden.
Eür seine einzelnen Teile werden folgende Größen 
festgesetzt:
1. Breite des ganzen Werkes 7,00 m,
2. Höhe des Mittelstücks von der Stufe aus gemessen 

3,25 m,
3. Höhe der Banklehnen von der Stufe aus gemessen 

1,05 m,
4. Tie fe der Bänke 0,45 m.

§4
Bildhauer Linden verpflichtet sich, das Ennnerungs- 
zeichen an der ihm noch zu bestimmenden Stelle bis 
zum l.Mai 1910 nach Maßgabe der vorstehenden 
Vorschriften fertig aufzustellen. Bei Überschreitung 
dieser Frist steht es dem Oberbürgermeister frei, dem 
Bildhauer Linden den Auftrag zu entziehen und in 
der gleichen Weise zu verfahren, wie in § 6 des ge- 
genwärtigen Vertrages für den Fall vorgesehen ist, daß 
Bildhauer Linden durch Krankheit oder andere unvor- 
hergesehene Umstände verhindert sein sollte, seinen 
Verbindlichkeiten nachzukommen.

§5
Als Honorar für die vertragsmäßigen Verpflichtungen, 
Arbeiten und Lieferungen einschließlich aller mit den 
Vorarbeiten und der Ausführung des Werkes zusam- 
menhängenden Reisen und sonstigen Kosten und 
Auslagen erhält Bildhauer Linden die feste Summe 
von 6500 Mark in folgenden Raten:

2 000 Mark nach Genehmigung des Entwurfs und 
endgültiger Annahme des Modells,
2 000 Mark bei Beginn der Aufstellung,
2 000 Mark nach fertiger Aufstellung, 
die Restsumme von 500 Mark wird als Sicherheit für 
die gute Ausführung der Arbeiten zurückgehalten. 
Ihre Auszahlung erfolgt im Jahr nach der durch den 
Oberbürgermeister auszusprechenden Übernahme des 
Ennnerungszeichens, falls sich Mängel nicht gezeigt 
haben. Sollten sich bei der Ausführung des Wetkes 
mcht voraussehbare Schwierigkeiten, beispielsweise 
anormaler Zustand des Bodens bei der Eundamentie- 
rung, herausstellen, so sind die dadurch bedingten 
Mehrarbeiten dem Bildhauer Linden zu den üblichen 
Preisen besonders zu vergüten. Bildhauer Linden ist 
jedoch bei Vermeidung des Verlusts des Anspruchs 
auf diese Vergütung verpflichtet, von solchen Schwie- 
rigkeiten dem Oberbürgermeister Anzeige zu machen, 
sobaldsie in Erscheinung treten.

§6
Sollte Bildhauer Linden durch Krankheit oder andere 
unvorhergesehene Umstände verhindert werden, sei- 
nen Verbindlichkeiten nachzukommen, so hat der 
Oberbürgermeister das Recht, die Überlassung der bis 
dahin fertig gestellten oder noch in der Ausführung 
begriffenen Arbeiten für sich zu verlangen, die Vergü- 
tung dafür unter Anrechnung der bereits geleisteten 
Zahlungen einseitig zu bestimmen und die Vollen- 
dung der Arbeiten einem anderen Bildhauer zu über- 
tragen.

§7
Die Stempelkosten zu gegenwärtigem in doppelter 
Urschrift ausgefertigten Vertrage trägt der Bildhauer 
Linden. Zum Zwecke der Verrechnung der Stempel- 
kosten wird hierdurch festgesetzt, daß von dem ausbe- 
dungenen Honorar 2100 Mark ,,auf Materialbeschaf- 
fung und4 400 Mark auf Arbeitslohn entfallen1'.

Während Linden mit der Herstellung des Denkmals 
befaßt war, sah sich Museumsdirektor Dr. Schweitzer 
veranlaßt, zum bisherigen Entwurf und dem vorge- 
stellten Modell Stellung zu nehmen. Unter dem
3.März 1909 machte er ,,auf die große Aehnlichkeit 
des Entwurfs mit der Bronzeplakette von Professor 
Adolf Hildebrand zu München-Florenz für den Wie- 
ner Kunstmäzen Dr. Conrad Fiedler“ aufmerksam 
und äußerte die Befürchtung, ,,daß in Kunstzeit- 
schriften auf die starke Anlehnung an die Hilde- 
brandsche Gedenktafel hingewiesen würde und so 
Aachen in unliebsame Erörterungen hineingezogen 
werden könnte“28.

234



In der Tat war die Anlehnung an die Bronzeplakette 
Hildebrands unübersehbar. Wie ein Vergleich' des 
Entwurfs mit der Ausführung des ,,Denkmals“ zeigt, 
hat Linden diesen Bedenken voll Rechnung getragen, 
wie er auch — auf welche Veranlassung bleibt unbe- 
stimmt — die ursprünglich konzipierte Darstellung 
des Petersdoms in Rom mit den Kollonaden Berninis 
im unteren Mittelfeld des Denkmals durch eine fein- 
gliedrige Darstellung der kapitolinischen Wölfin mit 
Romulus und Remus ersetzte.

Abb. 4
Adolph von Hildebrand: Bronze-Gedenktafel'für 
YLonrad Fiedler, 1896 
(Rheinisches Bildarchiv, Köln)

Abb. 5
Lageplan zur Aufstellung des von-Reumont-Denkmals
im Stadtgarten (Stadtarchiv Aachen, Oberbiirgermeister-Kegistratur, Caps. 7, Nr. 25)
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Vor Abschluß der Arbeiten war vor allem über die 
Frage nach dem Standort des „Reumont-Denkmals“ 
eine Entscheidung zu treffen. Der Stadtgartendirektor 
Wilhelm Weßberge trug in seiner Stellungnahme für 
Oberbürgermeister Veltman vom 4.Juni ernste Beden- 
ken, das Denkmal im Schutze des Stadtgartens aufzu- 
stellen, da es ,,bei späterer Errichtung von Bauten im 
Wege stehen könnte“. Er schlug daher als Standort 
die Monheims-Allee vor, wobei freilich, wie er eigens 
betonte, beachtet werden müsse, daß „ähnliche 
Unannehmlichkeiten wie beim Kriegerdenkmal am 
Bahnhofsplatz“ vermieden würden29. Der Bauaus- 
schuß vermochte sich allerdings nicht den Vorstellun- 
gen Weßberges anzuschließen. Er beschloß am 12. Juli 
1909 die Aufstellung im Stadtgarten an der Mon- 
heims-Allee30 (Abb. 5)

Am Spätnachmittag des 9-Juni 1910 fand im Rahmen 
eines feierlichen Festaktes, zu dem die Repräsentanten 
der Aachener Gesellschaft geladen waren, die Einwei- 
hung des Denkmals statt. Die Festrede hielt Oberbür- 
germeister Veltman, ein Grußwort im Namen des 
Aachener Geschichtsvereins sprach Professor Dr. Hein- 
rich Savelsberg31. In einem Grußschreiben vom 2.Juni 
unterstrich der Bürgermeister von Florenz, daß seine 
Stadt für Alfred von Reumont zu einer zweiten Hei- 
mat geworden sei, die er unendlich liebte, im übrigen 
habe sich wohl niemand um die ruhmreiche Vergan- 
genheit dieser Stadt, um ihre Kunst und ihre Wissen- 
schaft so verdient gemacht als dieser , ,Florentiner‘ ‘32.

Das Denkmal zeigt ein überraschend lebensnah aus- 
geführtes Medaillon-Portrait Alfred von Reumonts in 
fortgeschrittenem Alter32“. Links und rechts unter 
diesem sind die Wappen derjenigen Städte ange- 
bracht, deren Ehrenbürger von Reumont war, Aachen 
und Florenz, darunter eine Darstellung der kapitolini- 
schen Wölfin mit Romulus und Remus, hindeutend 
auf das bedeutendste Werk von Reumonts, die ,,Ge- 
schichte der Stadt Rom“. Über dem Porträt schweben 
Putten, mit einem Kranz von Lorbeeren und Eichen 
das Adelswappen des Gefeierten schmückend und das 
ganze Bildwerk krönend. Links neben dem Medaillon 
hat die Personifizierung der , ,Historia‘ ‘ ihren Platz er- 
halten: eine ernste Frauengestalt, die symbolisch den 
Schleier von ihrem Gesicht hebt und in ihrer Linken 
eine Urkunde hält. Als korrespondierendes Ge- 
genstück ist auf der Rechten die ,,Ars“, die Kunst, 
dargestellt, die Venus von Milo in der einen Hand tra- 
gend, in der anderen einen Rosenzweig haltend. Der 
untere Teil des Mittelstücks trägt die Widmung: 
,,Ihrem Ehrenbürger die Stadt Aachen“.

Gestaltung und Komposition des Denkmals fand in 
der Öffentlichkeit eine überaus günstige Kritik. Der 
Bildhauer hatte ,,die Lösung gefunden, indem er das 
Bild des modernen Mannes in einen klassisch stilisier- 
ten Rahmen paßte — zugleich eine Anspielung auf 
die Tätigkeit und das Milieu, in dem der Gelehrte ge- 
lebt hat“33.

Abb. 6
Das von-Reumont-Denkmal mit Bankanlage (Stadtarchiv Aachen, Bildarchiv)
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Dem Glanz der in der Öffentlichkeit stark beachteten 
Einweihung des Denkmals für Alfred von Reumont 
steht sein weiteres „Schicksal“ geradezu kontrapunk- 
tisch gegenüber. Schon wenige Jahre später sollten 
sich die Befürchtungen des Gartenbaudirektors als be- 
rechtigt erweisen. Im Zuge der Errichtung des Quel- 
lenhofes und der Neuanlage des Kurgartens mußte 
1914 das ,,Denkmal“ verlegt werden. Es fand seine 
Aufstellung in der Ludwigsallee34. Gerade diese seine 
Position erwies sich als wenig geeignet. So sah sich der 
Aachener Geschichtsverein am 14. Dezember 1921 
veranlaßt, in dieser Angelegenheit beim damaligen 
Oberbürgermeister Wilhelm Farwick vorstellig zu wer- 
den. Er bedauerte den , ,verwahrlosten Zustand“ des 
Denkmals, das ,,der Promenade nicht mehr zur 
Zierde, der Stadt nicht mehr zur Ehre“ gereiche. 
Ganz ,,besonders bitter und peinlich“ war man nicht 
zuletzt deswegen von dem „Anblick des ruinenhaften 
Denkmals“ berührt, weil der Verein selbst sich ,,an 
dessen Errichtung seinerzeit auch finanziell beteiligt“ ‘ 
habe. Man unterbreitete daher den Vorschlag, ,,dem 
Denkmal einen geschützteren Platz zu geben, am 
besten vielleicht im neuen Kurgarten“35.

Weder innerhalb der Verwaltung noch der politischen 
Gremien vermochte man sich freilich den Vorstellun- 
gen des des Geschichtsvereins anzuschließen. Der Vor- 
schlag des Hochbauamtes, das Betreten und die 
Beschädigungen des Denkmals durch Umgrenzung 
mit einer niedrigen Hecke unmöglich zu machen, was 
e: ".en Kostenaufwand von etwa 5 000 Mark erfordert 
hätte36, fand zwar nach anfänglichem Zögern die Zu- 
stimmung des Bauausschusses37, scheiterte aber am 
Veto des Finanzausschusses38, der sich angesichts der 
„Zeitverhältnisse und mangels verfügbarer Mittel“ le- 
diglich in der Lage sah, in Zukunft für die regelmäßi- 
ge Reinigung des Denkmais Sorge zu tragen, wie Far- 
wick am 20. Oktober 1922 dem Geschichtsverein mit- 
teilte39.

Bei dieser Regelung ist es dann bis zu Beginn des 
Zweiten Weltkrieges geblieben. Die Kriegsereignisse 
mit ihren Zerstörungen zogen nicht zuletzt das Denk- 
mal Alfred von. Reumonts in starke Mitleidenschaft. 
Bei der nach dem Kriege erfolgten Restaurierung wur- 
den die seitlich des Porträt-Medaillons verlaufenden 
Pilaster mit den beiden schwerbeschädigten figürli- 
chen Darstellungen der „Historia“ und der ,,Ars“ 
durch glatte ersetzt, die sich beiderseits des Denkmals 
anschließende Bankanlage abgebrochen40. So nimmt 
das Denkmal auch heute noch den ihm 1914 zugewie- 
senen Platz ein, im Strom des fließenden Verkehrs, 
zumeist unbeachtet und ein wenig ,,verloren“ wir- 
kend.

Abb. 7
Das von-Reumont-Denkmalim heutigen Zustand 
(Stadtarchiv Aachen, Bildarchiv)

Gleichwohl bleibt das Andenken Alfred von Reu- 
monts in seiner Vaterstadt lebendig: Der Museums- 
verein erinnert sich seiner als eines seiner ersten Eh- 
renmitglieder41, der Geschichtsverein ehrt ihn als sei- 
nen Mitbegründer und ersten langjährigen Präsiden- 
ten und Ehrenpräsidenten42; von Reumonts umfang- 
reiche Kunstbibliothek im heutigen Suermondt- Lud- 
wig-Museum stellt eine wertvolle Spezialbibliothek 
der Kunstwissenschaft43 dar, seine umfangreiche hi- 
storische Bibliothek sowie seine unersetzliche Dante- 
Sammlung innerhalb der heutigen Öffentlichen 
Bibliothek44 haben die Barbarei des letzten Krieges 
überdauert und bilden ein einmaliges Vermächtnis, 
dessen Erhaltung und Pflege jenseits aller pragmati- 
schen Nützlichkeitserwägungen zu den kulturpoliti- 
schen Verpflichtungen der Stadt Aachen gehört. Als 
,,Brückenbauer zwischen Deutschland und Italien“45 
bleibt Alfred von Reumont im Gedächtnis derer, für 
die historische Rückerinnerung mehr bedeutet als nur 
antiquarisches Interesse: eine geistige Lebensmacht 
der Gegenwart.
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